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der goldene pfau ist geflogen, geflogen

und die nacht hat die goldenen augen geöffnet

mein leuchtender, schlaf ein

die nacht hat die goldenen augen geöffnet

ich bin geige geworden und du der bogen

mein unruhiger, schlaf ein

ich bin geige geworden und du der bogen

und das glück hat sich verliebt über uns gebeugt

mein zärtlicher, schlaf ein

und das glück hat sich verliebt über uns gebeugt

ließ uns allein und entflogen, entflogen

mein trauriger, schlaf ein















רחל ה. קאָרן
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Rokhl H. Korn





Jenseits des Gedichts

Jenseits des Gedichts ist ein Obsthain ganz nah
und im Obsthain ein Haus, das ist strohüberdacht,
und es stehen drei Kiefern und schweigen sich aus
wie drei Wächter auf ständiger Wacht.

Jenseits des Gedichts ist ein Vogel ganz nah,
ein Vogel braungelb und mit rötlichem Bauch,
und er kommt jeden Winter aufs Neue geflogen,
eine Knospe, so hängt er im blattlosen Strauch.

Jenseits des Gedichts ist ein Saumpfad ganz nah,
er ist schmal, zieht sich fein wie der dünn-dünnster Schnitt.
Jemand geht dort, verirrt und verloren die Zeit,
wandelt barfuß vorüber mit lautlosem Tritt.

Jenseits des Gedichts können Wunder geschehn,
selbst im Grau dieses Tages, ganz wolkenverhangen,
wenn er wieder und wieder aufs Fensterglas haucht
einer schmerzlichen Stunde entflammtes Verlangen.

Jenseits des Gedichts steht vielleicht meine Mutter
auf der Schwelle noch lang, hat an etwas gedacht,
und sie ruft mich nach Hause, wie einst, so wie einst:
„Hast genug jetzt gespielt. Siehst du nicht? Es ist Nacht.‟



Ich möchte manchmal hingehn 	           Ich möchte manchmal hingehn
nur auf Zehenspitzen, leis,
zu einem fremden Haus
und mit meinen Händen die Wände berühren —
Aus was für einem Lehm sind die Ziegel gebrannt,
aus was für einem Holz ist die Tür gemacht
und was für ein Gott hat dort sein Gezelt,
dass er es bewahre vor Unglück und vor der Vernichtung?

Was für eine Schwalbe hat unter dem Dach
gebaut sich aus Stroh und aus Erde ihr Nest,
und welche Engel in Menschengestalt
sind dorthin gekommen zu Gast?

Was für Gerechte sind ihnen begegnet,
kamen mit Schüsseln voll Wasser entgegen,
um ihnen den Staub von den Füßen zu waschen,
den Staub von den irdischen Wegen?

Und was für einen Segen ließen sie
für Alt und Jung, für jedes Kind da,
dass der sie beschirmt und behütet hat
vor Belsen, Majdanek, Treblinka?

Aus solch einem Haus — 
von sorgsam gestrichenen Zäunen umgeben,
inmitten von Bäumen und Blumenrabatten gelegen,
ganz Bläue und Goldglanz und Flammen —
der Mörder meines Volkes,
meiner Mame.

Wachsen lassen will ich meine Trauer
wie Samson einst sein Haar
und drehen den Mahlstein der Tage
um jene blutige Spur.

Bis irgendwann, in der Nacht,
wenn ich über mir hör
das betrunkene Lachen des Mörders,
dann reiß ich aus ihren Angeln die Tür
und lass das Gebäude erzittern —
Aufschrecken soll diese Nacht, hellwach
vom Schauder, der jede Scheibe durchdringt,
jeden Ziegel und Nagel und Balken im Haus,
vom Boden hinauf bis zum Dach.

Obwohl ich weiß, ich weiß ja, mein Herr,
die stürzenden Wände und Mauern
begraben ja doch nur mich selbst
und mein Trauern. 					      Stockholm, 20.4.1947







One day I want

One day I want 
simply to go on tiptoe  
to a building I don’t know
and to stroke the walls with my hands—
What sort of clay was baked into its bricks,
what sort of wood made into its door, 
and what sort of God has pitched his tent
to ward off holocaust and war?

What sort of swallow beneath its roof 
has crafted a straw-and-earth nest,
and what angels in human guise 
have arrived as guests?

What sorts of saints did those angels meet 
and carry bowls for a bath 
to rinse the dust off their feet, 
the dust of the earthly path?

And what sort of blessing have they left 
for the children—from biggest to smallest, 
that could have shielded and guarded them 
from Majdanek, Treblinka, and Belzec?

Out of just such a building, 
fenced in by painted, pointed dread  
amongst the trees and flowerbeds 
that gloam, glint, blaze and smother, 
comes walking 
the killer of my people, 
of my mother.

I want to let my sorrow grow
like Samson with his hair 
and turn the millstone of the days 
around that bloodstained lair.



Until one day, or rather night, 
I hear from the next floor 
the killer’s drunken laughter,
then I’ll unhinge the door 
and rattle the whole house— 
I’ll wake the night with a start
send terror through each pane, 
make each brick, nail, and girder smart 
from the basement to the rafters—

yet I do know it, Lord, I know 
that then all the falling walls
will bury is me 
and my sorrow.

Stockholm, 20 April 1947



Marina Alexeeva
*1968
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Über Nacht

Was hast du nur mit meinem Haar gemacht?
Geschah ein Wunder plötzlich über Nacht?

Es war ein blonder Knäuel, strohig, hart
und heut auf einmal ist es glatt und zart,

es war in wirre Strähnen dicht versponnen,
heut fällt es zu den Knöcheln wie geronnen,

wie lauter Gold, zerschmolzen in der Glut,
als es heut nacht auf deinem Herz geruht.

Overnight

What happened to my hair?
Sudden wonder overnight:

What was a hard blonde heavy coil —
is now shiny smooth and soft!

It was short thick wild and messy —
now it flows down to my ankles,

and today, like gold, red hot and melted —
the hair, that rested on your heart.



Über Nacht

Was hast du nur mit meinem Haar gemacht?
Geschah ein Wunder plötzlich über Nacht?

Es war ein blonder Knäuel, strohig, hart
und heut auf einmal ist es glatt und zart,

es war in wirre Strähnen dicht versponnen,
heut fällt es zu den Knöcheln wie geronnen,

wie lauter Gold, zerschmolzen in der Glut,
als es heut nacht auf deinem Herz geruht.

	   DREAMS





			   GIRL WITHOUT SOAP



ר�בֿקה באַסמאַן בן־חײם 	  Rivka Basman Ben-Hayim*1925



אַ נסיעה

 די גאַנצע װעלט
  האָט מיך געפֿרעגט

די זעלבע שאלה:
Are You alone?

דער גאַנצער װעלט
האָב איך געענטפֿערט

דעם זעלביקן ענטפֿער:
Yes, I’m alone!

דעמאָלט האָט דײַן בילד
צו מיר געשמײכלט

נאָנט און טײַער
און ס׳האָט אין מיר די גאַנצע װעלט

פֿאַרלעשן ניט געקאָנט
דײַן פֿײַער.

A Journey

The whole world
asked me
the same question:
Are You alone?

To the whole world
I answered
the same answer:
Yes, I’m alone!

Then your image
smiled to me
Near and dear
And within me the whole world
could not douse
Your fire.

Eine Reise

Die ganze Welt
stellte mir
dieselbe Frage:
Are you alone?

Der ganzen Welt
gab ich
dieselbe Antwort:
Yes, I’m alone.

Da lächelte dein Bild
mir zu,
nah und vertraut —
die ganze Welt vermochte nicht,
dein Feuer
in mir auszulöschen.



Who Has Seen

Who has seen
how two branches kiss one another?
A love like that is not to be found.
The happy wind
whispers to the dawn
that all should grow still.
A bird alights
and leaves them to their love,
It becomes quiet,
As if God would drive away
the clouds
so no one should disturb
in this deep silence
the kiss
of a branch
with a branch.

װער האָט געזען

װער האָט געזען
זיך קושן אַ צװײַג מיט אַ צװײַג?

אַ ליבשאַפֿט אַזאַ איז ניט צו געפֿינען.
דער גליקלעכער װינט

רױמט אײַן דעם באַגינען
אַז רויִק זאָל װערן.
אַ פֿױגל אַנטלױפֿט

און לאָזט זײ זיך ליבן,
שטיל װערט,

 װי גאָט װאָלט פֿאַרטריבן
די װאָלקנס

ס׳זאָל קײנער ניט שטערן
אין טיפֿן געשװײַג

דעם קוש
פֿון אַ צװײַג

מיט אַ צװײַג.

And Again

Ran through the heavens,
Walked through dreams
and didn’t meet you,
Didn’t reach you.
Kneeled to birch trees,
Called to stars,
Prayed to grass,
So you should hear.
But words have come apart
and dreams have melted,
And again dawn -
Dream and longing.

און װידער

דורך הימלען געלאָפֿן,
דורך טרױמען געגאַנגען
און דיך ניט געטראָפֿן,
צו דיר ניט דערגאַנגען.
געקניט צו בעריאָזעס,

גערופֿן צו שטערן,
געבעטן בײַ גראָזן,

אַז דו זאָלסט דערהערן.
נאָר װערטער צערונען

און טרױמען צעגאַנגען,
און װידער באַגינען —
טרױם און פֿאַרלאַנגען.



And Again

Ran through the heavens,
Walked through dreams
and didn’t meet you,
Didn’t reach you.
Kneeled to birch trees,
Called to stars,
Prayed to grass,
So you should hear.
But words have come apart
and dreams have melted,
And again dawn -
Dream and longing.

און װידער

דורך הימלען געלאָפֿן,
דורך טרױמען געגאַנגען
און דיך ניט געטראָפֿן,
צו דיר ניט דערגאַנגען.
געקניט צו בעריאָזעס,

גערופֿן צו שטערן,
געבעטן בײַ גראָזן,

אַז דו זאָלסט דערהערן.
נאָר װערטער צערונען

און טרױמען צעגאַנגען,
און װידער באַגינען —
טרױם און פֿאַרלאַנגען.

צו אַ פֿרײַנד
פֿאַר נחמה ל.

 װיל איך קומען הײַנט צו דיר —   
װײס איך ניט דײַן שװעל,

 װיל איך ברענגען דיר אַ בלום —
זײַנען בלעטער געל.

 װיל איך זאָגן דיר אַ װאָרט —
לאָזט מיך ניט דער װינט,

װיל איך הערן װי דו זינגסט,
זינג זשע, זינג, מײַן קינד.

נעם מײַן ליבשאַפֿט װי אַ בלום,
נעם מײַן װאָרט צו דיר,

זיכער, זיכער װעלן זײ
קומען צו דײַן טיר.

To a Friend
for Nekhama L.

I want to come to you today —
I don’t know your doorstep,
I want to bring you a flower —
The leaves are yellowed.

I want to speak a word to you —
The wind doesn’t let me,
I want to hear how you sing,
Sing, sing, my dear.

Take my love as a flower,
Take me at my word,
Surely, surely they will
come to your door.



קאַדיע מאָלאָדאָװסקי
1975 — 1894

Kadia Molodowsky









WOMEN-POEMS
 
I 
The women of our family will come to me in dreams at night and say: 
Modestly we carried a pure blood across generations, 
Bringing it to you like well-guarded wine from the cellars 
Of our kosher hearts. 
And one woman will say: 
I am an abandoned wife, left when my cheeks 
Were two ruddy-red apples still fixed on the tree 
And I clenched my white teeth throughout lonely nights of expecting. 
And I will go meet these grandmothers, saying: 
Like winds of the autumn, your lives‘ 
Withered melodies chase after me. 
And you come to meet me 
Only where streets are in darkness, 
And where only shadows lie: 
And why should this blood without blemish 
Be my conscience, like a silken thread 
Bound upon my brain, 
And my life, a page plucked from a holy book, 
The first line torn?

VI
For poor brides who were servant girls,
Mother Sarah draws forth form dim barrels
Pitchers of sparkling wine.
To those so destined, Mother Sarah
Carries a full pitcher with both hands.
And for those so destined, Mother Sarah’s
Tears fall into the tiny goblet.



And for streetwalkers
Dreaming of white wedding shoes,
Mother Sarah bears pure honey
In small saucers
To their tired mouths.
For high-born brides now poor,
Who blush to bring patched underclothes
Before their mother-in-law,
Mother Rebecca leads camels
Laden with white linen.
And when darkness spreads before their feet,
And all camels kneel on the ground to rest,
Mother Rebecca measures linen ell by ell
From her rings to her golden bracelet.
For those whose eyes are tired
From watching the neighborhood children,
And whose hands are thin from yearning
For a small, soft body
And for the rocking of a cradle,
Mother Rachel brings healing leaves
Discovered on distant mountains,
And comforts them with a quiet word:
At any hour, God may open the sealed womb.
To those who cry at night in solitary beds,
And have no one to share their sorrow,
Who talk to themselves with parched lips,
to them comes Mother Leah quietly,
Shielding both eyes with her pale hands.



דבֿורה פֿאָגעל
1942 — 1900
Debora Vogel
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Kashes vegn yidish /
Questions About the Status of Yiddish
[Some notes for evaluating the present attitudes towards Yiddish]

Farvos vilstu gedenken yidish? / Why do you want to remember Yiddish?
Farvos vilstu bahaltn yidish? / Why do you want to hide Yiddish?
Farvos vilstu avekgebn yidish? / Why do you want to give away Yiddish?
Farvos vilstu redn yidish? / Why do you want to speak Yiddish?
Farvos vilstu borgn yidish? / Why do you want to borrow Yiddish?
Farvos vilstu analizirn yidish? / Why do you want to analyze Yiddish?
Farvos vilstu shlingen yidish? / Why do you want to swallow Yiddish?
Farvos vilstu fargesn yidish? / Why do you want to forget Yiddish?
Farvos vilstu bagrobn yidish? / Why do you want to bury Yiddish?
Farvos vilstu lernen yidish? / Why do you want to study Yiddish?

Farvos vilstu aroysvarfn, avekvarfn, untervarfn, kokhn, shmekn, trin-
ken, esn, farflantsn, tsehakn, derhargenen, brenen, farleshn unzer ma-
me-loshn yidish? /
Why do you want to throw out, throw away, abandon, cook, smell, drink, 
eat, plant, chop up, murder, burn, put out our mother-tongue, Yiddish?

Etlekhe verter oyf mame 
loshn /
A Few Words in the Mother 
Tongue

lemoshl: 	 for example

di kurve 	 the whore
a woman who acknowledges 
			   her passions

di yidene 	 the Jewess 	
		  the Jewish woman
ignorant 	 overbearing
let‘s face it: every woman is one

di yente 	 the gossip 		
		       the busybody
who knows what‘s what
and is never caught off guard

di lezbianke 	the one with
a roommate 	though we 		
		  never used
the word

dos vaybl 	 the wife
or the little woman



***

in der heym 	at home
where she does everything to 		
				    keep
yidishkayt alive

yidishkayt 	 a way of being
Jewish 	 always arguable

in mark 	 where she buys
di kartofl un khale
(yes, potatoes and challah)

di kartofl 	 the material 
counterpart of yidishkayt

mit tsibeles 	with onions
that bring 	 trern tsu di oygn
tears to her eyes 	 when she 
				    sees
how little it all is
veyniker un veyniker
less and less

di khale braided
vi ir hor far der khasene
like her hair before the wedding
when she was aza sheyn meydl
such a pretty girl

di lange shvartse hor
the long black hair
di lange shvartse hor

***

***

a froy kholemt 	 a woman
dreams ir ort oyf der velt
her place in this world
un zi hot moyre 	 and she is 		
			   afraid
so afraid of the words
kurve
yidene
yente
lezbianke
vaybl
zi kholemt she dreams
un zi hot moyre and she is afraid
ir ort
di velt
di heym
der mark

a meydl kholemt
a kurve kholemt
a yidene kholemt
a yente kholemt
a lezbianke kholemt

a vaybl kholemt
di kartofl
di khale

yidishkayt

zi kholemt
di hor
di lange shvartse hor

zi kholemt
zi kholemt
zi kholemt

***



Di rayze aheym / The journey home

1. Der fentster/ The window

She looks out the window.
All is present.
The shadows of the past
fall elsewhere.
This is the wilderness
she thinks.
And our tongues have become
dry the wilderness has
dried out our tongues and
we have forgotten speech.
She looks out the window.
All is present.

2. Vider a mol/ Once again

Vider a moI
she tries
to rise above circumstances.
Too much is at stake
this morning
yedn frimorgn
		  every morning
to see what can be wrenched
from the unconscious
crowded darkness
fun ir zikorn
		  of her memory.
It is there
di gantse geshikhte
fun folk
	 the entire history
of the people.
Vider a mol
		  she reaches out
and tries to hold on
clinging
	 like a drowning
person

	 to a flimsy plank.
Ober der yam iz groys
but the sea is vast
un di velt
	 and the world
afile greser
	 even larger
		  afile greser.

3. Zi flit/ She flies

Zi flit
vi a foygl
	 like a bird
zi flit
ibern yam
	 over the sea
iber di berg
	 over the mountains.
Tsurik
	 tsurik back
			   back
zi flit
	 and settles
oyf a boym
	 on a tree
lebn a moyer
	 near a wall
a moyer
fun a beys-oylem
		  a wall
		  of a cemetery.

4. A beys-oylem/ A cemetery

Der moyer
		  the wall
oyf der zayt
		  on this side
un oyf der zayt



		  and on this side
Oyf beyde zaytn	  on both sides.
Oyf der zayt
a keyver
		  on this side
a grave
		  oyf der zayt
		  a vistenish
on this side
		  a wasteland.
Der moyer
a beys-oylem
oyf der zayt
		  un oyf der zayt.

5. Kashes/ Questions

In velkhn yor?
		  in what year?
Mit vemen?
		  with whom?
Di sibes?
		  the causes?
Der rezultat?
		  the outcome?
di geshikhte
		  the history
fun der milkhome
		  of the war
fun dem sholem
		  of the peace
fun di lebn geblibene
		  of the survivors
tsvishn fremde
		  among strangers
oyf der zayt
		  on this side
		  tsvishn meysim
among ghosts
		  oyf der zayt
on this side.

6. Zi shemt zikh/ She is 
ashamed

Zi shemt zikh.
		  She has forgotten
		  alts fargesn
forgotten it all.
		  Whom can I speak 	
			   to?
		  she wonders.
di mame 	 the mother
der tate 	 the father
di bobe 	 the grandmother
der zeyde 	 the grandfather
di oves 	 the ancestors
alts
alts fargesn
forgotten it all
		  di gantse 
		  mishpokhe
		  the entire family
dos folk
the people
		  Mit vemen
		  ken ikh redn?
		  Whom can I 
		  speak to?
di meysim farshteyen
mir afile nit
		  even the ghosts
		  do not understand 	
			   me.

7. In der fremd/ Among 
strangers

Vi azoy? 	 how
		  she wonders
		  should I speak?
		     Velkhe verter
which words
should I use
in der fremd



		  among strangers?
Red
bloyz dem emes
		  speak
		  only the truth
kayn lign nit
		  no lies.
Zi gedenkt
She remembers
di lektsyes
		  the lessons
di printsipn
		  the principles
		  un zi shvaygt
and she remains
		  silent.

8. Di tsung/ The tongue

Zi shvaygt.
Di verter feln ir
she lacks the words
and all that she can force
is sound
unformed sound:
a
der klang
		  the sound
o
dos vort
		  the word
u
di tsung
		  the tongue
o
dos loshn
		  the language
e
di trern
		  the tears.

9. Di rayze aheym/ The jour-
ney home

Zi flit
	 	 she flies
vi a foygl
		  like a bird
vi a mes
		  like a ghost
Zi flit
iber di berg
		  over the mountains
ibern yam
		  over the sea.
Tsurik
		  tsurik back
				    back
In der fremd
		  among strangers
iz ir heym
		  is her home.
		  Do
here
ot do
		  right here
muz zi lebn
		  she must live.
Ire zikhroynes
		  her memories
		  will become 
		  monuments
ire zikhroynes
will cast shadows.



ציליע דראַפּקין
1956 — 1887
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